
Bergtierpark: Die öffentliche Schafschur lockt gestern Gäste aus der ganzen Region an Feuerwehr 

Radfahrer:Es tut Dicht weh, sondern sehr gut 
schwierigeJ 

ERLENBACH. Eine öffentliche Schaf­
schur im Bergtierpark in Erlenbach 
lockte gestern viele Neugierige aus 
nah und fem. Schon am Morgen 
waren alle Parkplätze belegt; die Au­
tokennzeichen stammten aus vielen 
Regionen. "Wir haben von unseren 
Freunden gehört, dass auch im 
Odenwald die Schafe wie in Austra­
lien geschoren werden", so ein Ehe­
paar. 

"Einmal pro Jahr muss das sein", 
erklärt Tierpfleger Josef Unger. 
Schafe haben keine Schweilidriisen. 
Sie können dementsprechend nicht 
schwitzen und ihr Fell em'euem, er­
l,äutem die Tierpfleger den Besu­
chem immer wieder. Vor allem Kin­
der, wie Jaina aus Krumbach, wollen 
wissen: "Tut das den Schafen nicht 
weh?" 

"Nein", antwortet der 75-jährige 
Heinz Freund aus Wald-Michel­
bach. Er ist mit Schafen aufgewach­
sen und schert sie schon seit seiner 
Kindheit. Sein GroBvater und sein 
Vater haben Schafe geztichtet. 
Heinz Freund findet, heute ist die 
Rasur der Schafe sehr komfortabel; 
denn friiher gab es nur eine groBe 
Schere, mit der das WollflieB vom 
Körper geschnitten wurde. Heinz 
Freund hatte das Kabel der elektri­
schen Schermaschine tiber den Bal­
ken gehängt. Bevor er anfing zu 
scheren, ölte er die Maschine noch­
mals. Dann entfemte er mit sanften 
und geschickten Händen die Wolle. 

Sein Cousin hat ihm fUr die Scha­
fe einen eigenen Friseurstuhl, einen 
Sitzhocker, gebaut. Darin sitzen die 
Schafe auf ihrem Steilibein' und in 
sieben Minuten ist der Kurzhaar­
schnitt fettig. "Was passiert denn 
mit der Wolle?", wollte eine Besu­
cherin wissen. Tierpfleger Josef Un­
ger erklärt: "Friiher wurde die Wolle 
verkauft, um Pullover zu stricken, 
heute wollen die Menschen lieber 
Kunstfaserpullover haben." Der 11­
jährige Collin aus der Schweiz ist zu 
Besuch in Rimbach. Er schaut völlig 
fasziniert bei der Schafschur zu und 
meint:" eben dem Hotel von mei­
nem Vater ist auch eine Wiese mit 
Schafen; da habe ich auch schon 
Wolle geschenkt bekommen." 

Immer einzeln werden die Schafe 
zur Schur zugelassen; aber erst, 
nachdem TierpflegerJosefUnger ih­
nen die Klauen geschnitten hat. Jai­
na meint: "Das ist die Pedikiire fUr 
die Schafe!" Die Schafe benötigen 
wie Kiihe oder Ziegen eine regelmä­
Bige Klauenpflege, damit sie gut lau­
fen können. Bevor sie geschoren 
wurden, bekamen die Schafe noch 
einen Schluck Wurmkur aus einer 

I Pb~tn..f1,,~{'hA 

Die Wolle muss runter: Heinz Freund aus Wald-Michelbach befreite gestern die Schafe im 
,Bergtierpark von ihrem dicken Fell. BILD: SASCHA LOTZ 

sich auf und sie sterben." Insgesamt 
wurden 14 Tiere geschoren: Zehn 
Schafe sind darunter, die zur ost­
preuBischen Schafsrasse Skudde ge­
hören. Die Rasse gehört zu den äl­
testen Hausschafsrassen und steht 
auf der roten Liste der bedrohten 
Nutztierarten. 

Das Zuchtziel der Skudden ist ein 
robustes kleinrahmiges Schaf, das 
besonders zur Landschaftspflege 
auf mageren Böden benutzt wird. 
"Die produzieren nur Milch fUr ihre 
Lämmer", so Josef Unger. Die vier 
Zackel-Schafe mit ihren v-förmig 
nach oben gedrehten Hömem sind 
echte Schönheiten und äuBerst 
wachsam. Ihre Heimat ist Ungarn, 
sie leben in der Puszta und haben 
eine hohe Milchleistung. Eine Besu­
cherin holte sich zweimal Wollflies 

Schafskälte im Juni statt, damit die 
Tiere nachts nicht meren. Nur die 
erwachsenen Tiere werden gescho­
ren. 

DrauBen vor dem Schafsstall hat­
te Jäger Franz Regner mit einem 
Kollegen einen Stand aufgebaut. Die 
Kinder durften ins Jagdhom blasen 
und mit dem Blasrohr auf Luftbal­
lons zielen. Immer wieder kamen 
Eltem mit ihren Kindem zum Stall 
um sich das alte Handwerk der 
Schafschur anzuschauen. "In Wald­
Michelbach", so Heinz Freund, 
"gibt es noch einen zweiten Mann 
der di~ Kunst der Schafschur be­
herrscht" . Was es fUr den Bernf 
braucht: "Viel FingerspitzengefUhl, 
Obung und Liebe zum Tier." 

Die Alpakas konnte Heinz 
Freund in diesem Jahr nicht um ihre 
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mals. Dann entfernte er mit sanften 
und geschickten Händen die Wolle. 

Sein Cousin hat ihm flir die Scha­
fe einen eigenen Friseurstuhl, einen 
Sitzhocker. gebaut. Darin sitzen die 
Schafe auf ihrem SteiBbein und in 
sieben M41Uten ist der Kurzhaar­
schnitt fertig. "Was passiert denn 
mit der Wolle?". wollte eine Besu­
cherin wissen. Tierptleger JosefUn­
ger erklärt: "Friiher wurde die Wolle ' 
verkauft, um Pullover zu stricken, 
heute wollen die Menschen lieber 
Kunstfaserpullover haben." Der 11­
jährige Collin aus der Schweiz ist zu 
Besuch in Rimbath. Er schaut völlig 
fasziniert bei der Schafsehur zu und 
meint: "Neben dem Hotel von mei­
nem Vater ist auch eine Wiese mit 
Schafen; da habe ich auch schon 
Wolle geschenkt bekommen." 

Immer einzeln werden die Schafe 
zur Schur zugelassen; aber erst, 
nachdem TierptlegerJosefUnger ih­
nen die Klauen geschnitten hat. Jai­
na meint: "Das ist die Pedikiire flir 
die Schafe!" Die Schafe benötigen 
wie Kiihe oder Ziegen eine regelmä­
Bige Klauenptlege, darnit sie gut lau­
fen können. Bevor sie geschoren 
wurden. bekamen die Schafe noch 
einen Schluck Wurmkur aus einer 
Plastiktlasche. 

"Warurn muss eine Schafsehur 
denn so schnell sein?", will ein 
Schaulustiger wissen? Er bekommt 
die Antwort: "Weil Schafe nicht lan­
ge auf dem Riicken liegen diirfen, 
sonst blähen ihr Magen und Darm 

Die Wolle muss runter: Heinz Freund aus Wald·Michelbach befreite gestern die Schafe im 
,Bergtierpark von ihrem dicken Fell. 

sich auf und sie sterben." Insgesamt 
wurden 14 Tiere geschoren: Zehn 
Schafe sind darunter, die zur ost­
preuBischen Schafsrasse Skudde ge­
hören. Die Rasse gehört zu den äl­
testen Hausschafsrassen und steht 
auf der roten Liste der bedrohten 
Nutztierarten. 

Das Zuchtziel der Skudden ist ein 
robustes kleinrahrniges Schaf, das 
besonders zur Landschaftsptlege 
auf mageren Böden benutzt wird. 
"Die produzieren nur Milch flir ihre 
Lämmer". so Josef Unger. Die vier 
Zackel-Schafe mit ihren v-förmig 
nach oben gedrehten Hörnern sind 
echte Schönheiten und äuBerst 
wachsam. Ihre Heimat ist Ungarn, 
sie leben in der Puszta und haben 
eine hohe Milchleistung. Eine Besu­
cherin holte sich zweimal Wolltlies 
von den Zackel-Schafen: "Die ist so 
schön bunt." 

Während die Schafsmiitter froh 
waren, bei der Hitze ihre Wolle los 
zu werden, warteten die Lämmer 
geduldig im Gehege nebenan. Die 
Schafschur findet immer nach der 
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Schafskälte im Juni statt, damit die 
Tiere nachts ni,cht meren. Nur die 
erwachsenen Tiere werden gescho­
ren. 

DrauBen vor dem Schafsstall hat­
te Jäger Franz Regner mit einem 
Kollegen einen Stand aufgebaut. Die 
Kinder durften ins Jagdhorn blasen 
und mit dem Blasrohr auf Luftbal­
lons zielen. Immer wieder kamen 
Eltern mit ihren Kindern zum Stall 
um sich das alte Handwerk der 
Schafsehur anzuschauen. "In Wald­
Michelbach". so Heinz Freund, 
"gibt es noch einen zweiten Mann 
der di~ Kunst der Schafschur be­
herrscht". Was es fUr den Beruf 
braucht: "Viel FingerspitzengefUhl. 
Obung und Liebe zum Tier." 

Die Alpakas konnte Heinz 
Freund in diesem Jahr nicht um ihre 
Wolle erleichtern, da die groBe 
Schermaschine kaputt ist. Viele Be­
sucher nutzten den schönen Tag 
um sich die 320 Tiere vom Affen 
iiber die Schweine bis zum Känguru 
anzuschauen. Ein Aktionstag fUr 
groBe und kleine Leute. gg 
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